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Philaminthe .

Was fürchteſt du noch gar , es möcht ' ihr wehe thun ?

Du führſt ja einen Ton , höchſt artig und gelind .

Chryſale

Ich ? nicht doch !

Gu Martine , heftig). (mit ſanfterem Ton) .

Wird Sie gehn ? — Geh hin nur , geh, mein Kind !* 7 8 77

Siebenter Auftritt .

Philaminthe . Chryſale . Beliſe .

Chryſale .

Du biſt befriedigt , ſie verbaunt von hier zu ſehn ,

Doch ich bin nicht erbaut von dem , was da geſchehn ;
Denn gut verſteht ſie ſich auf ihre Küchenſachen ,
Und nun ſchickſt du ſie fort , aus einem Grund — zum Lachen .

Philaminthe .

Soll ich in meinem Dienſt ein ſolches Weſen leiden ,

Das unaufhörlich ſtrebt , das Ohr mir zu zerſchneiden ?7 U
Damit es ungeſtraft die ewigen Geſetze

Des richt ' gen Sprachgebrauchs mir frech und roh verletze ?

Das ſchlechte Wörter braucht , die auf dem Markt man hört ,7 7
Das Anſtand und Gefühl durch Barbarei empört ?

Beliſe .

Ihr Reden quält mich ſo, daß ich ' s nicht mehr ertrage ,7 7 2 *
Die Regeln Vaugelas ' verletzt ſie alle Tage ;

Wenn ſie in ' s Plaudern kommt , iſt ' s ihr ganz einerlei ,

Ob es Kakophonie , ob Pleonasmus ſei .
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Chryſale .
Was ſchadet ' s denn , ob ſie der Regeln Zwang vergißt ,
Wenn in der Küche ſie am rechten Platze iſt ?
Ich mag es lieber ſehn , wenn ſie Kartoffeln ſchält ,

ß ſie zum Subſtantiv ein falſches wählt ,

ß mit verkehrtem Wort ſie manches Ding benennt ,
ls daß die Suppe mir verſalzt wird und verbrennt .

enn davon leb ' ich, doch von ſchönen Walen nicht ,
Und nach dem Vaugelas kocht man kein Leibgericht ;
Malherb ' und Balzac , groß als Redner und als Dichter ,

Sie wär ' n am Küchenherd gewaltig kleine Lichter .
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Philaminthe .

Muß ſolche Rohheit nicht auf ' s Tiefſte mich empören ?
Von Jemondz der ein Menſch ſein will , das anzuhören !

Sich ſtets zu neigen nur zu materiellen Dingen
Und zu des Geiſtes Höhn ſich nie empor zu ſchwingen !
Der Leib , das Lumpending , hates die Wichtigkeit ?

Verdient er , daß man ihm ſo viele Sorge weiht ?

Viel beſſer , ſcheint mir , wär ' s , ihn ganz bei Seit ' zu legen.

Chryſale .

Mein Leib , der bin ich ſelbſt ! drum möcht ' ich gern ihn pflegen .

Ein Lumpending ? Mag ſein ! doch iſt das Ding mir wichtig .

Beliſe .

Die Aut
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Leib und Geiſt iſt ſchön und richtig ;
Doch , Bruder , wenn du hörſt , was alle Weiſen ſagen ,

Muß hoch empor der Geiſt ſtets ob dem Körper ragen ,

Und unſer höchſtes Ziel und unſer ſchönſtes Streben

Muß immer ſein , ihm Milch der Wiſſenſchaft zu geben .

Chryſale .

Mein Seel , wenn du nur denkſt auf Nahrung für den Geiſt ,

So iſt das eine Koſt , die ſich ſehr dünn erweiſt ,

Und wenn dich niemals quält der Pflichten hartes Muß ,

Da haſt du keine Noth und kein Bekümmernuß .



Philaminthe .

Bekümmernußl wie hart klingt dieſes Wort dem Ohr ,

Ein Wort , das lange ſchon ſich im Gebrauch verlor .

Beliſe .

Ja , das iſt wahr , auch mir erſcheint es zu geſchraubt .

Chryſale .

Hört ! ſo geduldig bin ich nicht , wie ihr wohl glaubt !

Jetzt wird es mir zu toll , ich halt ' s nicht länger aus ,

Und da der Kamm mir ſchwillt , ſo ſoll es denn heraus :

Daß ihr voll Narrheit ſteckt, hört man von einem Jeden .

Philaminthe .
Wie ? was ?

Chryſale

Gu Beliſe ) .

Du Schweſter , biſt ' s , mit der ich möchte reden .

Bei jedem 31 5 Wort ſchreiſt d5 ſogleich empor ;

Dog kommt in deinem Thun gar mancher Schnitzer vor

Die ew' gen Bücher ſtehn mir lange ſchon im Wege ;

Bis auf Plutarch , in den ich meine Hemdchen lege ,

3 ich den Plunder gern am K 5e ſchmoren .

Laß du die Wiſſenſchaft doch lieber den Doktoren !

Das lange Fernrohr auch , das auf dem Voden ſteht ,

Das Jedem bange macht , der dran vorübergeht ,

Und all die Inſtrument ' und ſonſt ' gen Siebenſachen !

Studire nicht , was dort im Mond die Leute machen ,

Doch ſieh ein wenig zu, wie hier die Dinge ſtehn ;

Es ſcheint mir etwas kraus und bunt hier herzugehn .

Für paſſend gilt es nicht , und zwar aus gutem Grunde ,

Daß jedes Ding ein Weib erforſche und erkunde .

Der Kinder Herz und Geiſt zur Sittſamkeit zu lenken ,

Das Hausgeſind ' und dann die Wirthſchaft zu bedenken ,

Mit weiſer Sparſamkeit nichts unnütz auszugeben ,

Das ſei ihr Studium , das ſei ihr geiſt ' ges Streben .



43

Die Väter mich dünkt , die Sache richtig an ;
Sie meinten , daß ein Weib genug ſtets weiß und kann ,

Wenn ihre Wiſſenſchaft zu ſolcher Höhe geht ,

Daß ſie den Unterſchied von Hoſ ' und Rock verſteht . 10

Die Frauen jener Zeit , die waren unbeleſen ,

Doch dafür liebten ſie ein häuslich 8 es Weſen ;
Statt Bücher hatten ſie die Nadel in der Hand

Ind ſelber nähten ſie der Tochter Brautgewand .

Owie ganz anders iſt ' s mit unfren heut ' gen Damen !

Die treiben Schreiberei , erſtreben einen Namen

Und ſtecken überall die Naſe klug hinein ;
Beſonders ſcheint mir dies allhier der Fall zu ſein .

Man forſcht in jedem Punkt nach
61

und nach Licht ,

Doch was man wiſſen ſoll , das , leider, weiß man nicht .

Man ſucht die Bahn des ö 90 Sterne zu verſtehn ,

Der Venus und des Mars , wo nichts für uns zu ſehn ,

Und bei der Wiſſenſchaft , ddie auf zum Himmel fliegt ,
Denkt man nicht an den Topf , der mir am Herzen liegt .

—

Ja , das Geſinde ſelbſt ſtudirt , euch zu Gefallen ;

och was zu thun er hat , thut keiner mehr von Allen .

ie Lehre Vernunft treibt jeder hier im Haus ,

Doch ach ! dieLehre treibt mir die Vernunft hinaus .

Das F leich Venblri im Topf , dieweil man lernt Geſchichte ,

In ' s Feuer läuft die Brüh ' beim Leſen der Gedichte : —

Kurz , 5 machen ' s ſo, wie ihr ' s verlangt von ihnen ,

Und Diener hab ' ich wohl , doch keine , die mir dienen .

Nur eine arme Ma0d „die war mir noch geblieben ,

In die den Unſinn ihr noch nicht hineingetrieben ,
Und ſiehe da ! man jagt mit großem Lärm ſie fort ,

Weil falſch ſie angewandt ein mißverſtand ' nes Wort .

Ich ſag ' euch , daß ich nicht die Wirthſchaft mehr ertrage ,

Gu Beliſe )

Du aber , Schweſter , biſt ' s , der ich ' s vor Allen ſage .

Auch das latein ' ſche Volk , ich will ' s nicht länger ſehn ,

Beſonders Triſſotin , der mag zum Teufel gehn.



44

Er iſt ' s, der euch den Kopf mit Unſinn hat bethört ;

Noch kein vernünft ' ges Wort hab' ich von ihm gehört .

Denn waser ſagt , iſt nichts , ſpricht er ' s auch noch ſo wichtig ;

Ich glaube , unter uns , bei ihm iſt ' s nicht ganz richtig .

Philaminthe .

O Gott , wie roh du biſt ! die Sprache bringt mich um .

Beliſe .

Gab ' s aus ſo ſchwerem Stoff je ein Compoſitum ? 11)

Nur auf ' s Gemeine geht dein bürgerlicher Sinn .

O ſchrecklich, daß mit dir ich eines Urſprungs bin !

Daß du mein Bruder ſeiſt , ich will ' s nicht länger leiden ,

Drum ſuch' ich ſchamerglüht dein Angeſicht zu meiden .

Achter Auftritt .

Philaminthe . Chryſale .

Philaminthe .

Iſt ' s nun vorbei , haſt du noch was hinzuzufügen ?

Chryſale .

Ich ? nein . Der Streit mag ruhn ; für diesmal ſoll ' s genügen .

Zu etwas Andrem jetzt ! Es ſcheint mir , daß Armande

Sich nicht entſchließen kann zum ehelichen Stande ,

Denn Philoſophin iſt ſie : ſei ſie ' s meinetwegen , —

Du willſt es ſo , und ich, ich habe nichts dagegen .

Doch Henriette ſcheint ganz anders mir geſinnt ,
Und ſorgen müſſen wir wohl für das gute Kind .

Ich denk' , es wär ' ein Mann —
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